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Zu den Veröffentlichungen
aus dem Vortragswerk Rudolf Steiners

Die Gesamtausgabe der Werke Rudolf Steiners (1861-1925) glie-
dert sich in die drei großen Abteilungen: Schriften - Vorträge -
Künstlerisches Werk (siehe die Übersicht am Schluß des Bandes).

Von den in den Jahren 1900 bis 1924 sowohl öffentlich wie für
die Mitglieder der Theosophischen, später Anthroposophischen
Gesellschaft zahlreichen frei gehaltenen Vorträgen und Kursen hatte
Rudolf Steiner ursprünglich nicht gewollt, daß sie schriftlich fest-
gehalten würden, da sie von ihm als «mündliche, nicht zum Druck
bestimmte Mitteilungen» gedacht waren. Nachdem aber zuneh-
mend unvollständige und fehlerhafte Hörernachschriften angefer-
tigt und verbreitet wurden, sah er sich veranlaßt, das Nachschrei-
ben zu regeln. Mit dieser Aufgabe betraute er Marie Steiner-von
Sivers. Ihr oblag die Bestimmung der Stenographierenden, die
Verwaltung der Nachschriften und die für die Herausgabe not-
wendige Durchsicht der Texte. Da Rudolf Steiner aus Zeitmangel
nur in ganz wenigen Fällen die Nachschriften selbst korrigieren
konnte, muß gegenüber allen Vortragsveröffentlichungen sein
Vorbehalt berücksichtigt werden: «Es wird eben nur hingenom-
men werden müssen, daß in den von mir nicht nachgesehenen
Vorlagen sich Fehlerhaftes findet.»

Über das Verhältnis der Mitgliedervorträge, welche zunächst
nur als interne Manuskriptdrucke zugänglich waren, zu seinen
öffentlichen Schriften äußert sich Rudolf Steiner in seiner Selbst-
biographie «Mein Lebensgang» (35. Kapitel). Das dort gesagt gilt
gleichermaßen auch für die Kurse zu einzelnen Fachgebieten,
welche sich an einen begrenzten, mit den Grundlagen der Geistes-
wissenschaft vertrauten Teilnehmerkreis richteten

Nach dem Tode von Marie Steiner (1867-1948) wurde gemäß
ihren Richtlinien mit der Herausgabe einer Rudolf Steiner Gesamt-
ausgabe begonnen. Der vorliegende Band bildet einen Bestand-
teil dieser Gesamtausgabe. Soweit erforderlich, finden sich nähere
Angaben zu den Textunterlagen am Beginn der Hinweise.

Copyright Rudolf Steinei Nachlass-Veiwaltung Buch:344 Seite:5



Copyright Rudolf Steiner Nachlass-Verwaltung Buch: 344 Seite: 6



I N H A L T

Zu dieser Ausgabe 9

Chronologische Übersicht über die Tage der Begründung
der Christengemeinschaft 13

I Mittwoch, 6. September 1922, nachmittags,
Vorbesprechung im Glashaus 19

Alle folgenden Zusammenkünfte fanden im
Weißen Saal des Südflügels des Goetheanums statt

I I D o n n e r s t a g , 7 . S e p t e m b e r 1 9 2 2 , n a c h m i t t a g s . . 3 4

I I I F r e i t a g , 8 . S e p t e m b e r 1 9 2 2 , n a c h m i t t a g s . . . . 5 2

I V S a m s t a g , 9 . S e p t e m b e r 1 9 2 2 , n a c h m i t t a g s . . . . 6 2

V S o n n t a g , 1 0 , S e p t e m b e r 1 9 2 2 , v o r - u n d n a c h m i t t a g s 7 3

V I M o n t a g , 1 1 . S e p t e m b e r 1 9 2 2 , n a c h m i t t a g s . . . . 7 6

V I I D i e n s t a g , 1 2 . S e p t e m b e r 1 9 2 2 , n a c h m i t t a g s . . . 9 0

V I I I M i t t w o c h , 1 3 . S e p t e m b e r 1 9 2 2 , n a c h m i t t a g s . . . 9 3

F a k s i m i l e : P r i e s t e r w e i h e 9 7

I X S a m s t a g , 1 6 . S e p t e m b e r 1 9 2 2 , v o r m i t t a g s . . . . 1 0 3

X S o n n t a g , 1 7 . S e p t e m b e r 1 9 2 2 , v o r m i t t a g s . . . . 1 0 6

X I M o n t a g , 1 8 . S e p t e m b e r 1 9 2 2 , v o r m i t t a g s . . . . 1 1 2

X I I M o n t a g , 1 8 . S e p t e m b e r 1 9 2 2 , n a c h m i t t a g s . . . . 1 2 9

X I I I D i e n s t a g , 1 9 . S e p t e m b e r 1 9 2 2 , v o r m i t t a g s . . . . 1 4 3

X I V D i e n s t a g , 1 9 . S e p t e m b e r 1 9 2 2 , n a c h m i t t a g s . . . 1 6 8

X V M i t t w o c h , 2 0 . S e p t e m b e r 1 9 2 2 , v o r m i t t a g s . . . 1 7 9

Copyr ight Rudolf Steiner Nachlass-Verwal tung Buch: 3 4 4 Sei te:7



Katalog der Teilnehmerfragen 197

XVI Mittwoch, 20. September 1922, abends 200

XVII Donnerstag, 21. September 1922, vormittags . . . 214

XVIII Donnerstag, 21. September 1922, nachmittags . . 237

XIX Freitag, 22. September 1922, vormittags . . . . 251

ANHANG

Wandtafelzeichnungen zu den Vorträgen 260

Verzeichnis der Originalhandschriften Rudolf Steiners . . 266

Notizbucheintragungen zu den Vorträgen 267

Übersicht über die Vorträge, die Rudolf Steiner den
Mitarbeitern der Bewegung für religiöse Erneuerung
gehalten hat 277

Die Gründer der Christengemeinschaft 278

Hinweise
Textgrundlagen 279
Hinweise zum Text 280

Namenregister 285

Übersicht über die Rudolf Steiner Gesamtausgabe . . . 287

Copyright Rudolf Steiner Nachlass-Verwaltung Buch: 3 4 4 Seite: 8



ZU D I E S E R A U S G A B E

In diesem dritten Band der Reihe «Vorträge und Kurse über christ-
lich-religiöses Wirken» werden die Vorträge, Gespräche und Fra-
genbeantwortungen veröffentlicht, mit welchen Rudolf Steiner die
Begründung der religiösen Erneuerungsbewegung, «Die Christenge-
meinschaft», begleitete.

Als Gründungstag der Christengemeinschaft wird der 16. Septem-
ber 1922 bezeichnet, an welchem Friedrich Rittelmeyer zum ersten
Mal eine vollständige Menschenweihehandlung zelebrierte.

Die 45 Gründerpersönlichkeiten (siehe S. 278) waren am 5. Sep-
tember 1922 nach Dornach gekommen, um hier mit der Hilfe Rudolf
Steiners die eigentliche Begründung der religiösen Erneuerungsbewe-
gung zu vollziehen. Rudolf Steiner schreibt hierüber am 24. Oktober
1924-*:

«Es liegt mir ganz fern, in irgendeiner Art religionsstiftend aufzu-
treten oder in irgendein religiöses Bekenntnis einzugreifen. Ich habe
kein anderes Bestreben als dieses: Was mir möglich ist, in übersinn-
lichen Welten zu erforschen, in Erkenntnisform mit dem rechten
Verantwortungs-Sinn vor der heutigen Wissenschaft, der gegenwär-
tigen Menschheit mitzuteilen. Ich bringe vor, wovon ich mir sagen
darf, daß es entweder überhaupt der gegenwärtigen Menschheit bei
ihrem geistigen Reifezustand angemessen ist; oder einiges andere,
wofür sich einzelne Menschengruppen in einer (esoterischen) Vor-
schulung die Reife erst erwerben.

Wenn die Bewegung für christliche Erneuerung entstanden ist, so
ist das nicht auf meine Initiative hin geschehen, sondern auf diejenige
hin einer Anzahl christlicher Theologen, die einen neuen geistigen
Impuls gerade aus ihrem echt christlichen Empfinden heraus suchten.
Sie glaubten, denselben in den geistigen Erkenntnissen, namentlich
üenen5 die auch über einen Kultus möglich sind, der Anthroposophie

Aus dem Aufsatz «Anspruchslose aphoristische Bemerkungen über das Buch:
Reformation oder Anthroposophie? von Edmund Ernst», erschienen in «Das
Goetheanum» 3. jg. Nr. 64 vom 26. Oktober 1924, wiederabgedruckt in GA 36,
Seite 243 f.
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zu finden; und ich war verpflichtet, dieser Gruppe von Menschen aus
meiner Erkenntnis heraus alles zu geben, was ich geben konnte. Ich
blieb der die Erkenntnisse aus der übersinnlichen Welt Mitteilende;
und die Empfangenden und in die Erkenntnis Eindringenden taten
das Notwendige zur Begründung der Gemeinschaft für christliche
Erneuerung.»

Der vorliegende Band enthält:
- die Vorträge, die Rudolf Steiner bei insgesamt neunzehn Zusam-

menkünften mit den Gründerpersönlichkeiten gehalten hat,
- die Beantwortung von Teilnehmerfragen,
- Handschriftenwiedergaben von Texten zu kultischen Handlungen,
- Notizbucheintragungen und Tafelzeichnungen zu den Vorträgen.

Bei dieser Ausgabe innerhalb der Rudolf Steiner Gesamtausgabe
handelt es sich nicht um die Darstellung des gesamten Begrün-
dungsgeschehens/1" Es werden vielmehr ausschließlich die Wortlaute
Rudolf Steiners wiedergegeben, insoweit sie von ihm handschriftlich
vorliegen oder von Stenographen mitgeschrieben wurden. (Näheres
siehe unter «Textgrundlagen» auf Seite 279.)

Bei kultischen Handlungen und bei internen Besprechungen waren
keine Stenographen zugezogen worden. Aus diesem Grunde liegen
von diesen Zusammenkünften keine dokumentarischen Unterlagen
vor. Um dem Leser gleichwohl einen Überblick über den Verlauf der
Begründungstage zu geben, wird der Band mit einer chronologischen
Übersicht eingeleitet, die nach den Aufzeichnungen einer Teilnehmerin
erstellt wurde.

Nach dem Brand des ersten Goetheanums in der Silvesternacht
1922/1923 gedenkt Rudolf Steiner in einem Aufsatz «Das Goethe-
anum in seinen zehn Jahren» - rückblickend auf die in diesem Bau
stattgefundenen Veranstaltungen - der dort erfolgten Begründung der
Christengemeinschaft mit folgenden Worten:

«Ende September und Anfang Oktober [1921] versammelten sich
im Goetheanum eine Anzahl deutscher Theologen, die den Impuls zu

Siehe hierzu z. B. die Darstellung von Hans-Werner Schroeder: «Die Christen-
gemeinschaft. Entstehung, Entwicklung, Zielsetzung», Stuttgart 1990.
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einer christlich-religiösen Erneuerung in sich trugen. Was hier erar-
beitet wurde, fand einen Abschluß im September 1922. Ich selbst
muß, was ich mit diesen Theologen in dem kleinen Saale des Südflü-
gels, in dem später der Brand zuerst entdeckt worden ist, im September
1922 erlebt habe, zu den Festen meines Lebens rechnen. Hier konnte
mit einer Reihe edelbegeisterter Menschen der Weg gegangen werden,
der Geist-Erkenntnis in das religiöse Erleben hineinführt.»*

Die von Rudolf Steiner in den Jahren 1923 und 1924 für die
Priester der Christengemeinschaft gehaltenen Vorträge erscheinen in
den Bänden IV und V der Reihe «Vorträge und Kurse über christlich-
religiöses Wirken».

Aus dem Aufsatz «Das Goetheanum in seinen zehn Jahren», erschienen in
«Das Goetheanum», 2. Jg. Nrn. 23-26, Januar-März 1923, wiederabgedruckt in
GA 36, Seite 305 ff.
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CHRONOLOGISCHE ÜBERSICHT

über die Tage der Begründung der Christengemeinschaft
vom 5. bis 22. September 1922

erstellt nach Aufzeichnungen von Gertrud Spörri

(Anwesenheiten Rudolf Steiners, die durch einen Stenographen
dokumentiert sind, sind durch Kursivstellung hervorgehoben.
Die römischen Ziffern entsprechen der Wiedergabe im Band)

Dienstag, 5. September 1922
Gemeinsame Reise des Kreises der 45 Begründer der Urgemeinde von
Breitbrunn am Ammersee nach Dornach.

Mittwoch, 6. September 1922
Vormittag: Besprechung (ohne Rudolf Steiner) im Glashaus über
Meditation.
Friedrich Rittelmeyer spricht über Licht, Liebe, Leben.

I Nachmittag: Im Glashaus Vorbesprechung mit Rudolf Steiner.

Donnerstag, 7. September 1922
Diese und alle folgenden Zusammenkünfte fanden im Weißen Saal des
Südflügels des ersten Goetheanums statt.
Vormittag (ohne Rudolf Steiner): Claus von der Decken liest zwei
Vorträge Rudolf Steiners vor: über die Manichäer und über die Kain-
und Abel-Legende.

II Nachmittag: Vortrag von Rudolf Steiner.

Freitag, 8. September 1922
Vormittag (ohne Rudolf Steiner): Vorlesen des Textes der Menschen-
weihehandlung. Aussprache im Kreis über das Priestertum.

III Nachmittag: Rudolf Steiner demonstiert den Verlauf der Menschen-
weihehandlung, die hier erstmals «Menschenweihehandlung» genannt
wird. Die Epistel «Im Bewußtsein unserer Menschheit ...» wird
gegeben. Danach kurzer Vortrag Rudolf Steiners.
In diesen Tagen werden die ersten kultischen Gewänder hergestellt.

Samstag, 9. September 1922
Vormittag (ohne Rudolf Steiner): Emil Bock spricht von Versuchen,
Evangelientexte neu zu übersetzen. Er liest den Versuch einer Über-
setzung von Johannes, Kapitel 14 vor.
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IV Nachmittag: Vortrag von Rudolf Steiner. Er gibt für die Ämter die
Bezeichnungen «Lenker» und «Oberlenker» und liest den Wortlaut
der Angelobung vor.
Anschließend kurze Besprechung mit Rudolf Steiner.
Abends: Friedrich Rittelmeyer und Emil Bock beraten unter sich und
in Gemeinsamkeit mit Gertrud Spörri und Johannes Werner Klein die
Übertragung der Ämter.

Sonntag, 10. September 1922
Vormittag: Vor der Entscheidung über die Ämter beratendes Ge-
spräch mit Rudolf Steiner. Mitteilung an den Kreis, daß Friedrich
Rittelmeyer, Emil Bock und Johannes Werner Klein das Amt des
Oberlenkers tragen werden; zu Trägern des Lenkeramtes sind be-
stimmt worden Gertrud Spörri - der der Titel «Oberlenker» zuge-
schrieben wird -, Johannes Perthel, Friedrich Doldinger und Alfred
Heidenreich.

V Danach kommt Rudolf Steiner: Weihe des Bildes. Beginn der Ange-
lobung.
Nachmittag: Fortsetzung der Angelobung. Kurze Ansprache Rudolf
Steiners.

Montag, 11. September 1922
Vormittag (ohne Rudolf Steiner): Es werden die Worte der Ansprache
Rudolf Steiners vom 10. September vorgelesen und diktiert. Vorlesen
des Textes der Menschenweihehandlung. Aussprache im Kreis über
die Tatsache der Angelobung; über das Gelöbnis der Templer; über
die Bekreuzigung.

VI Nachmittag: Vortrag Rudolf Steiners.

Dienstag, 12. September 1922
Vormittag (ohne Rudolf Steiner): Vorlesen der Menschenweihehand-
lung und der trinitarischen Epistel. Referieren des Vortrages vom 11.
September. Gespräch im Kreis über Weihe und Magie. Referate über
zwei Michaelvorträge.
Nachmittag: Vorlesen der Angelobeworte und Ansprache Rudolf Stei-
ners vom 10. September. Aussprache im Kreis über die Lemniskate.

VII Rudolf Steiner beschreibt den ersten Teil der Priesterweihe. Da
Friedrich Rittelmeyer erkrankt ist, kann die Weihe an diesem Tag
nicht beginnen.

Mittwoch, 13. September 1922
Vormittags (ohne Rudolf Steiner): Vorlesen der Menschenweihehand-
lung. Gespräch im Kreis über kultisches Sprechen, über Priester-
würdigkeit und Priesterwürde.
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VIII Nachmittag: Weihe der Gewänder. Rudolf Steiner übermittelt den
ersten Teil der Weihe an Friedrich Rittelmeyer. Er demonstriert die
Menschenweihehehandlung bis zur Vollendung des Opfers und über-
gibt an Friedrich Rittelmeyer Stola und Casula. Gertrud Spörri
ministriert.

Donnerstag, 14. September 1922
Vormittag (ohne Rudolf Steiner): Kurze Besprechung im Kreis.
Nachmittag: Weihe der Geräte. Rudolf Steiner ist anwesend. Fried-
rich Rittelmeyer zelebriert die Menschenweihehandlung bis zur Voll-
endung des Opfers. Er übergibt dabei den ersten Teil der Weihe an
die übrigen Oberlenker und Lenker: an Emil Bock, Johannes Werner
Klein, Gertrud Spörri, Johannes Perthel, Friedrich Doldinger, Alfred
Heidenreich. - Marta Heimeran ministriert.

Freitag, 15. September 1922
Vormittag (ohne Rudolf Steiner): Besprechung im Kreis über den
weiteren Verlauf der Tage. Auf eine Anfrage über die Ausführung der
Handlung sagt Friedrich Rittelmeyer, «daß man ein Zentrum für den
Christus-Impuls zu sein habe».
Nachmittag (Rudolf Steiner ist anwesend): Friedrich Rittelmeyer ze-
lebriert die Menschenweihehandlung bis zur Vollendung des Opfers.
Er übergibt dabei den ersten Teil der Weihe an die sechs Ältesten des
Kreises: Rudolf von Koschützki, August Pauli, Hermann Beckh,
Heinrich Rittelmeyer, Fritz Blattmann, Hermann Fackler.
Dann demonstriert Rudolf Steiner den zweiten Teil der Menschen-
weihehandlung, die Wandlung und Kommunion. Er vollendet die
Übermittlung der Weihe an Friedrich Rittelmeyer durch die Aus-
sendung. Marta Heimeran ministriert.

Samstag, 16. September 1922
Vormittag (Rudolf Steiner ist anwesend): Friedrich Rittelmeyer ze-
lebriert die Menschenweihehandlung. Die Weihe der ersten Zwölf
wird durch ihn vollendet. Damit ist die erste vollständige Menschen-
weihehandlung zelebriert, die erste Wandlung vollzogen.

IX Ansprache Rudolf Steiners.
Nachmittag (ohne Rudolf Steiner): Emil Bock zelebriert die Men-
schenweihehandlung und weiht zu Priestern: Wilhelm Ruhtenberg,
Claus von der Decken, Wilhelm Salewski, Otto Becher, Heinrich
Ogilvie, Kurt Philippi, Martin Borchart, Hermann Groh, Wolfgang
Schickler, Adolf Müller, Marta Heimeran, Richard Gitzke. - Gerhard
Klein ministriert.
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Sonntag, 17. September 1922
X Vormittag: Kurze Ansprache Rudolf Steiners über das Credo; dann

geht er weg.
Werner Klein zelebriert die Menschenweihehandlung und weiht zu
Priestern: Karl Stegmann, Erwin Lang, Eberhard Kurras, Arnold
Goebel, Otto Franke, Walter Gradenwitz, Joachim Sydow, Ludwig
Köhler. - Gerhard Klein ministriert.
Nachmittag (ohne Rudolf Steiner): Friedrich Rittelmeyer zelebriert
die Menschenweihehandlung und weiht zu Priestern: Waldemar Mik-
kisch, Gottfried Husemann, Rudolf Köhler, Jutta Frentzel, Rudolf
Frieling, Thomas Kandier, Kurt von Wistinghausen, Wilhelm Kelber,
Eduard Lenz, Gerhard Klein, Kurt Willmann, Harald Schilling. - Es
ministrieren Gertrud Spörri und Marta Heimeran. - Damit sind alle
Begründer der Urgemeinde geweiht.

Montag, 18. September 1922
Vormittag (ohne Rudolf Steiner): Gertrud Spörri zelebriert die Men-
schenweihehandlung. Es ist die erste Menschenweihehandlung ohne
Priesterweihe. Danach wird das Credo und die Ansprache Rudolf
Steiners vom 17. September 1922 vorgelesen. Aussprache im Kreis.

XI 11 Uhr: Vortrag Rudolf Steiners. Danach Beantwortung einer Frage.
Nachmittag (ohne Rudolf Steiner): Aussprache im Kreis. Vorlesen der
Fragenbeantwortung mit vom Vormittag.

XII 17.30 Uhr: Rudolf Steiner beantwortet Fragen, u. a. über die Kon-
stitution der Priestergemeinschaft; er gibt den Wortlaut für ein Treue-
gelöbnis.

Dienstag, 19. September 1922
Vormittag (ohne Rudolf Steiner): Johannes Perthel zelebriert die
Menschenweihehandlung. Aussprache im Kreis über die Formulie-
rung des Treuegelöbnisses.

XIII 10.30 Uhr: Vortrag Rudolf Steiners mit anschließender Besprechung.
Nachmittag 16.30 Uhr (ohne Rudolf Steiner): Aussprache im Kreis
über die Formulierung des Treuegelöbnisses.

XIV 17.30 Uhr: Besprechung mit Rudolf Steiner.
20.30 Uhr (ohne Rudolf Steiner): Besprechung im Kreis über die
Arbeit in den verschiedenen Städten.

Mittwoch, 20. September 1922
Vormittag (ohne Rudolf Steiner): Alfred Heidenreich zelebriert die
Menschenweihehandlung. Emil Bock liest die Zusammenstellung der
Fragen vor, die Rudolf Steiner übergeben werden sollen.

XV 10.30 Uhr: Vortrag Rudolf Steiners mit anschließender Aussprache.
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Nachmittags 16.30 Uhr (ohne Rudolf Steiner): Aussprache im Kreis
über einen Vorschlag Friedr. Rittelmeyers zur Abänderung des dritten
Absatzes im Treuegelöbnis. Emil Bock liest einen Entwurf zur Ge-
meinschaftsordnung der Priesterschaft der Christengemeinschaft vor.

XVI 18.30 Uhr: Rudolf Steiner beantwortet einen Teil der am Vormittag
übergebenen schriftlichen Fragen.

Donnerstag, 21. September 1922
Vormittag 9 Uhr (ohne Rudolf Steiner): Aussprache im Kreis über
den von Emil Bock gemachten Entwurf einer Gemeinschaftsordnung.
10 Uhr : Friedrich Doldinger zelebriert die Menschenweihehandlung.
Karl Stegmann ministriert.

XVII 11 Uhr: Vortrag Rudolf Steiners. Anschließend weitere Beantwortung
von Fragen.
Nachmittag 17.15 Uhr (ohne Rudolf Steiner): Die Gemeinschafts-
ordnung wird in endgültiger Fassung vorgelesen und von allen ange-
nommen. Es werden Pläne für öffentliche Tagungen gemacht.
18 Uhr: Die Gemeinschaftsordnung wird mit Rudolf Steiner bespro-
chen.

XVIII Danach beantwortet Rudolf Steiner einzelne Fragen.
21 Uhr (ohne Rudolf Steiner): Vergleich der verschiedenen Ritual-
texte.

Freitag, 22. September 1922
Vormittag: Rudolf Steiner ist an diesem Vormittag bei allem an-
wesend. Die Formulierung des Treuegelöbnisses wird festgelegt.
Rudolf Steiner übergibt an Friedrich Rittelmeyer das Barett.
Friedrich Rittelmeyer zelebriert die Menschenweihehandlung. Alle
Geweihten empfangen die Kommunion. Gertrud Spörri und Marta
Heimeran ministrieren,

XIX Rudolf Steiner spricht Abschiedsworte an den Kreis.
Er geht durch die Reihen und reicht zum Abschied jedem die Hand.
Friedrich Rittelmeyer bringt in kurzen Worten Rudolf Steiner gegen-
über die Empfindungen, die im Kreis da sind, zum Ausdruck.
Nachmittag 14.30 Uhr (ohne Rudolf Steiner): Jeder einzelne des
Kreises unterschreibt das Treuegelöbnis.
15 Uhr: Rudolf Steiner führt den Kreis in sein Atelier und zeigt die
Holzplastik.
15.30 Uhr (ohne Rudolf Steiner): Genauer Wortlaut der Gemein-
schaftsordnung und des Ergänzungsprotokolls werden diktiert. Das
Ritual des Sterbesakramentes wird von allen aufgeschrieben.
Friedrich Rittelmeyer spricht das Abschiedswort im Kreis.
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Mittwoch, 6. September 1922, nachmittags

Friedrich Rittelmeyer begrüßt Rudolf Steiner: Wir sind hierher gekommen,
um Sie zu bitten, daß Sie uns helfen wollen, damit wir der Menschheit recht
helfen können. Wir kommen zu Ihnen mit vollem Vertrauen, mit einem so
großen Vertrauen, wie man es zu einem Menschen nur haben kann. Dieses
Vertrauen gründet sich nicht auf irgendwelche schwärmerischen Gefühle,
sondern auf die klare Erfahrung, die wir selbst schon gemacht haben mit
dem, was durch Sie geistgeoffenbart ist, eine Erfahrung, die uns tief ver-
pflichtet, da sie uns geworden ist, sie der Menschheit nicht vorzuenthalten
und so viel als in unseren schwachen Kräften liegt zu tun, um sie weiterzu-
geben, weil wir viel davon für die Menschheit erwarten.

Der Kreis, der heute zu Ihnen kommt, ist kleiner, viel kleiner als der
Kreis, der vor einem Jahr hier war. Kaum ein Drittel von denen, die damals
hier waren, ist wiedergekommen. Einige wenige sind neu dazugekommen.
Einige sind ausgeschieden, deren Ausscheiden uns ganz besonders schmerz-
lich ist. Aber in uns, die wir hier sind, lebt der ganz drängende Wunsch und
der feste Entschluß, so viel an uns liegt zu tun, damit es mit unserer Sache
rasch und kraftvoll vorwärts gehen möge.

Einige von unseren Freunden, viele von denen, die Sie hier sehen, haben
in den Sommermonaten schon zu arbeiten gesucht, und es ist manchem von
ihnen gelungen, einen Kreis von sechzig bis achtzig Menschen zusammen-
zubekommen, von denen sie hoffen können, den Kern der künftigen Ge-
meinde zu bilden. Von einigen von uns ist schon gesagt worden, daß wir
ohne allzugroße Sorge in die Zukunft blicken können.

Wir kommen von einer Tagung, die wir in Breitbrunn hatten, wo wir uns
miteinander über einige Sachen verständigten aufgrund der Winke, die Sie
uns gegeben haben. Und wir können sagen, es ist wohl kaum einer unter
uns, dem diese Tagung nicht zu hoher Befriedigung gereichte. Wir haben die
Tagung damit geschlossen, daß wir uns die Hände gegeben haben als ein
Kreis von entschlossen in die Welt Tretenden, die für die Sache, die wir
gemeinsam vertreten, ihr Leben und ihre volle Kraft einzusetzen sich
entschlossen haben und miteinander sich bemühen wollen, das zu verwirk-
lichen, was wir in die Welt stellen wollen: eine wirkliche christliche Ge-
meinschaft. Darauf haben wir uns die Hand gegeben, daß wir in Dornach
die Entscheidung annehmen wollen und daß wir auch in Zukunft immer die
Sache über unser Persönliches setzen wollen.

So treten wir vor Sie hin und bitten Sie von ganzem Herzen: Helfen Sie
uns innerlich und äußerlich, daß angesichts des Ernstes der Weltlage und im
Hinblick auf das große Geistige, das durch Sie in die Welt hinein will, eine
Gemeinschaft von Menschen in die Welt treten könne, die der Menschheit
wirklich helfen können wird.
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Rudolf Steiner: Mein lieber Herr Dr. Rittelmeyer, liebe Freunde!
Die Worte, die soeben an mich gerichtet worden sind im Hinblick
auf die große Sache, für die Sie sich hier in Dornach versammeln
und für die Sie arbeiten wollen, darf ich vielleicht zunächst mit
folgendem herzlich erwidern: Es war mir von Anfang an klar
bewußt, als diese Ihre Bewegung sich mir offenbarte, welcher
Ernst gerade durch diese Ihre Bewegung gehen muß. Nun könnte
ich ja sagen, meine lieben Freunde, ich danke Ihnen für das
soeben ausgesprochene Vertrauen. Aber ich meine, das wäre in
diesem Augenblick durchaus nicht das richtige Wort. Ich möchte
etwas anderes sagen. Ich möchte dieses sagen, daß bei solchen
Tatsachen, zu denen vielleicht eben dasjenige gehört, was Sie jetzt
in die Welt stellen wollen, doch offenbar dieses persönliche
Vertrauen nicht eigentlich notwendig ist. Denn persönliches Ver-
trauen wäre doch eine verhältnismäßig zu wenig starke Grund-
lage. Was in die Menschheit kommen muß, das ist das Vertrauen
in die Sache, an der Sie nun mitschaffen wollen, und diese Sache
ist eine außerordentlich einschneidende für die Entwickelung der
Menschheit.

Sehen Sie, meine lieben Freunde, ich komme jetzt aus Oxford,
das, ich möchte sagen, einen ganz bestimmten Aspekt für die
gegenwärtige geistige Situation der Menschheit gibt. Wenn man
eine Zeitlang in Oxford lebt, so hat man das Gefühl, daß man in
einer Welt sich befindet, die mit einer Art von Mauer umgeben
ist. Innerhalb dieser Mauer ist ein reges geistiges Leben, das aber
durch diese Mauer in einer gewissen Weise abgeschlossen ist von
der eigentlichen Gegenwart. Die jungen Menschen, die dort er-
zogen werden, werden dann mit einer Erziehung in die Welt
hinausgeschickt, die ja geradezu einen starken religiösen Einschlag
hat; sie werden hinausgeschickt in die Welt mit einer Erziehung,
die, ich möchte sagen, nicht von dieser Zeit ist, die eigentlich noch
religiöse Impulse der Vergangenheit hineinstellt in eine Welt, die
neue religiöse Impulse braucht. Ich hatte in Oxford ja von ganz
anderen Themen zu sprechen, aber ich mußte dort [in einem
Vortrag] gerade ein Bild gebrauchen, das sich mir einfach ergeben
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hat durch das Leben selbst bei einem unbedeutenden Anlaß. Ein
Freund führte uns in den verschiedenen Colleges herum, ein
Freund, der ein Fellow gerade von Oxford ist. Es ist üblich dort,
daß bei solchen Gelegenheiten die Leute ihren Talar anziehen und
ihr Barett aufsetzen müssen; alle, die Oxford einmal absolviert
haben, müssen das Zeit ihres Lebens tun. Danach begegnete uns
der Freund auf der Straße; er hatte noch den Talar an und das
Barett auf. In meinem nächsten Vortrag mußte ich dann ein Bild
gebrauchen, um etwas aus dem Volkserziehungswesen zu erläu-
tern. Dieses Bild kam mir ganz von selbst: Was wäre - ich habe
das im Vortrag ausgesprochen, wie ich es jetzt sage - was wäre,
wenn ich nun, unmittelbar nachdem ich unserm Freunde in
seinem Oxforder Talar und mit seinem Oxforder Barett begegnet
war, ihm hätte einen Brief schreiben wollen? Wenn ich dabei
wahr bleiben wollte gegen mich selbst, so hätte ich nicht gewußt,
soll ich nun als Datum schreiben 750 vor Christi Geburt oder
1250 nach Christi Geburt. Jedenfalls wäre es mir nicht eingefallen,
wenn ich wahr bleiben wollte gegen mich selbst, das Datum der
Gegenwart zu schreiben. Aber so ist es gerade mit dem Oxforder
Geistesleben; das Oxforder Geistesleben ist ein außerordentlich
ernstes, aber ein solches, das zuweilen eigentlich noch an ein
mittelalterliches Geistesleben oder sogar an die Zeit vor Christi
Geburt erinnert.

Hier auf dem Kontinent oder gar in Mitteleuropa - um nur ein
Beispiel zu erwähnen - würde es ja einen außerordentlich schwe-
ren Entschluß kosten, etwa einmal einen Vortrag in einer Kirche
zu halten. In Oxford war es mir ganz selbstverständlich, als ich
dazu aufgefordert wurde, an einem Sonntag in der Chapel [des
Manchester Colleges] einen Vortrag zu halten, daß er innerhalb
der Kirche gehalten werden mußte. Man bekommt da durch das
unmittelbare Erleben einen starken Eindruck davon, wie ernst das
englische Geistesleben einmal war, wenn man sieht, wie diese
Dinge sogar heute noch inspirierend sind, die sich, wenn auch
metamorphosiert, bis in die Gegenwart herein erhalten haben.
Auf der anderen Seite bekommt man auch den starken Eindruck,
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wie notwendig ein neuer Impuls ist, denn die alten Impulse sind
eben doch verbraucht. Insbesondere in Mitteleuropa ist es so, daß
die alten Impulse im Grunde genommen eine so intensive Fort-
setzung nicht gefunden haben wie zum Beispiel in England, wo
noch ein starker religiöser Einschlag in der ganzen Kultur vor-
handen ist. In Mitteleuropa ist ja das Geistesleben «entreligioni-
siert» bei denjenigen, die sich als Menschen der Gegenwart von
der Bildung der Zeit durchdrungen fühlen. Es ist schwerer zu
nehmen, als - wie es scheint - man es heute annimmt, daß in der
unmittelbaren Gegenwart ein solches Buch hat erscheinen können
wie die «Geschichte des Atheismus» von Mauthner. Ich hielte es
allerdings für möglich, daß in Frankreich ein ähnliches Buch
erschiene, aber ich halte es für ausgeschlossen, daß in England
einer ein solches Buch über die Geschichte des Atheismus schriebe,
weil dort die alten Traditionen noch weiterleben.

Ich will damit nur sagen, daß es eine ernste Angelegenheit ist,
in Mitteleuropa die Erneuerung des religiösen Lebens zu begin-
nen. Gerade in Ländern, in denen die Traditionen noch lebendiger
sind - im ganzen Westen bis wahrscheinlich nach Amerika -, wird
diese Notwendigkeit nicht so empfunden werden können. Nur
hier, wo wir auf einem Boden stehen, der in Wahrheit ein lebendig
religiöser ist, hier kann die Notwendigkeit eines neuen Impulses
intensiv genug empfunden werden. Das zur Illustration meiner
Aussage, daß ich von allem Anfang an den Ernst Ihrer Ziele
gewissermaßen auch auf mir habe lasten gefühlt. Und jetzt,, wo
wir eine Art Abschluß für den unmittelbaren Anfang Ihrer Arbeit
finden wollen, werden wir uns alle von diesem Bewußtsein
durchdringen müssen.

Zunächst muß wirklich darauf hingearbeitet werden, ganz
wegzukommen von diesem Vertrauen, für das ich Ihnen zwar
sehr dankbar bin, das aber ein persönliches Vertrauen ist, weg-
zukommen von diesem persönlichen Vertrauen und hinzukommen
zu einem wirklichen Vertrauen in die Sache. Dazu haben Sie als
Theologen alle mehr die Möglichkeit, als es andere Menschen der
Gegenwart, die innerhalb des geistigen Lebens stehen, haben
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können. Denn immerhin muß der Theologe etwas Gefühl haben
von geistigem Leben, sonst wäre er eine realisierte Unwahrheit als
Persönlichkeit. Hat man etwas Gefühl von dem geistigen Leben
als solchem, dann muß man auch die Brücke hinüber finden zu
dem, was in der unmittelbaren Gegenwart als geistiges Leben
auftreten muß. Es ist durchaus eine Summe von Empfindungen
und Gefühlen und Gesinnungen, aus denen heraus wir nun unsere
Arbeit beginnen müssen, und auf diese Gefühle und Empfindungen
und Gesinnungen wollte ich Sie zunächst hinweisen. Wir müssen
ja allerdings unsere Arbeit in aller Bescheidenheit beginnen, denn
zunächst wird es eine viel angefochtene Arbeit werden, dessen
müssen wir uns bewußt sein. Und je weniger Sie den Glauben
haben, daß Sie hindernislos mit dieser Arbeit durch die Welt
schreiten, desto besser wird es im Grunde genommen sein. Je
mehr Sie sich auf Hindernisse und Hemmnisse vorbereiten, desto
besser wird es sein. Und so kann ich auf die lieben Worte, die
soeben von Herrn Dr. Rittelmeyer gesprochen worden sind, nur
erwidern: Es soll von mir alles geschehen, damit dieses unser
Zusammensein hier der Ausgangspunkt sein kann für ein vom
Geist der Zeit gefordertes tatkräftiges Wirken von Ihnen allen,
die Sie sich dazu entschlossen haben.

Ich denke nun, wir richten die Sache so ein, daß wir heute eine
Art Vorbesprechung halten und morgen mit unserer eigentlichen
Arbeit beginnen. Nun fühle ich mich veranlaßt, im Anschluß an
die von Herrn Dr. Rittelmeyer gesprochenen Worte und mit
Rücksicht auf das, was ich selbst gesagt habe, als den ersten Punkt
denjenigen zu erwähnen, der doch meiner Auffassung nach unsere
Situation außerordentlich einschneidend verändert: das ist der
Rücktritt des Herrn Dr. Geyer von unserer Bewegung. Herr Dr.
Geyer hat einen Brief an mich gerichtet, in dem er zunächst mehr
das Persönliche seiner Intentionen darlegt und auch das persön-
liche Verhältnis zu mir. Ich erwähne von vornherein, daß ich ja
selbstverständlich jedes Wort, das Dr. Geyer gesprochen hat, als
etwas aufnehme, das in aller Liebe und Achtung empfangen wird
und daß auch meinerseits nicht die geringste Änderung in dem
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persönlichen Verhältnis zu ihm eintreten kann. Also ich möchte
sagen, all das Persönliche ist etwas, worüber wir wirklich nicht zu
sprechen brauchen, denn ich will die Nuance, die er in seinem
Briefe erwähnt, auch als die meinige empfinden. Aber in bezug
auf die Bewegung ändert sich die Situation doch in einer so
einschneidenden Weise, daß wir uns diese Tatsache zum Be-
wußtsein bringen müssen. Nicht wahr, schon das Äußerliche, daß
beim Bekanntwerden dieser Bewegung zur religiösen Erneuerung
vielfach der Name von Dr. Geyer genannt worden ist, nicht
zuletzt in der Richtung, daß er, der nicht zur Anthroposophi-
schen Gesellschaft gehört, eingetreten ist für diese religiöse Er-
neuerung, das war gerade der Umstand, daß man an vielen Orten
einen gewissen Grad des Vertrauens zu dieser Bewegung der
religiösen Erneuerung hatte, und weil Dr. Geyer in seinem Alter
sich entschlossen hat, mit dieser Bewegung mitzutun. Das alles,
zusammengehalten mit dem Umstand, daß nun in regster Weise
diese Tatsache des Rücktritts überall verbreitet werden wird, das
wird uns vor eine ganz ernste Situation stellen. Im Beginn einer
solchen Bewegung bedeutet das etwas. Dr. Rittelmeyer hat auch
von anderen Personen gesprochen, die zurückgetreten sind. Das
mag ja sehr schmerzlich sein, aber das bedeutet nicht dasselbe, da
Dr. Geyer im Zentralkomitee bei allen vorbereitenden Arbeiten
gestanden hat. Es bedeutet dies immerhin auch, daß Sie alle in
Ihren Herzen werden die Frage aufwerfen müssen, die Frage
werden zu stellen haben: Was ist es nun eigentlich objektiv - von
allen persönlichen Gründen abgesehen -, was den Pastor Geyer
abgehalten hat, seinen doch einmal gefaßten Entschluß, mit dieser
Bewegung zu gehen, aufzugeben?

Es ist für Sie wichtig, den Grad der Objektivität eines solchen
Entschlusses ins Auge zu fassen. Ihre eigene Sicherheit, mit der
Sie innerhalb der Bewegung stehen, wird davon abhängen, welche
Gedanken Sie sich machen, welche Gefühle Sie entwickeln im
Anschluß an die Tatsache, daß einer der Führer der Bewegung
gerade im entscheidenden Augenblicke zurückgetreten ist. Das
sagt ja nichts irgendwie über das Persönliche aus, nichts darüber,
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daß irgend jemand den Dr. Geyer nunmehr weniger lieb zu haben
braucht als vorher und dergleichen. Abgesehen von allem Per-
sönlichen handelt es sich aber darum, sich darüber klar zu wer-
den: Was kann einen entschiedenen Mann in diesem entscheidenden
Moment von seinem Entschluß abbringen? Denn die Beantwor-
tung dieser Frage ist zugleich ein inneres Erlebnis, das uns be-
schäftigen muß auf dem Wege zu dem Ziel, das Sie sich gesetzt
haben, meine lieben Freunde. Sie werden Ihre eigene Sicherheit
reifen lassen müssen, indem Sie sich diese Frage in aller Stärke
und Objektivität vornehmen.

Es würde doch vielleicht notwendig sein, heute noch das eine
oder andere Wort darüber zu sprechen, warum manche von
denjenigen Persönlichkeiten, die das letzte Mal da waren am
Ausgangspunkt der Bewegung, heute nicht da sind. Das wird zu
den Vorbesprechungen gehören, und außerdem alles das, was Sie
selbst auf der Seele haben. Nun wollen wir vielleicht uns über die
Dinge, die zu besprechen sind, verständigen, um morgen wirklich
mit der Arbeit beginnen zu können.

Emil Bock berichtet kurz über die Tätigkeit der einzelnen Glieder des
Kreises. [Seine Ausführungen wurden nicht mitstenographiert.']

Rudolf Steiner: Wir brauchen nur Leitlinien, damit Sie sich selbst
dasjenige vor das Bewußtsein rufen, was wirklich vor dem Be-
wußtsein stehen soll.

Ein Teilnehmer: [Ausführungen nicht mitstenographiert.]

Rudolf Steiner: Kann man auch von geistigen Mißerfolgen spre-
chen? Ich meine jetzt nicht so sehr Mißerfolge, die sich die
Freunde selbst vorwerfen in ihrer Arbeit, sondern die Mißerfolge,
die in mangelnder Aufnahmefähigkeit liegen würden.

Verschiedene Teilnehmer berichten, namentlich über die Verhältnisse in
Duisburg und Erfurt.
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Rudolf Steiner: Welche Gesichtspunkte haben gewaltet bei der
Auslese in Breitbrunn?

Friedrich Rittelmeyer antwortet. [Die Antwort ist vom Stenographen nicht
mitgeschrieben worden.]

Rudolf Steiner: Ist nichts zu sagen über den Rücktritt von Geyer?

Friedrich Rittelmeyer: Ich erwarte, daß Dr. Geyer auch jetzt noch für die
Bewegung tätig sein wird, wenn man aus unserem Kreis in diesem Sinne an
ihn herantritt. Wir würden selbst in dieser Form noch Vorteile von ihm
haben, vorausgesetzt, daß Herr Dr. Steiner keine entscheidenden Bedenken
dagegen hat.

Rudolf Steiner: Ich habe nicht entscheidende Bedenken, weil ich
auch auf diesem Gebiet auf solche Entschlüsse wirklich nicht
irgendeinen maßgebenden Einfluß nehmen möchte, sondern bei
der Stellung bleibe, die ich zu der Bewegung von Anfang an hatte:
das, was aus der geistigen Welt gegeben werden kann, zu geben
und nicht anders als ratend auf die Konstitution einzuwirken. So
ist es für die Sache selbst das beste. Aber nicht wahr, wenn man
auch durchaus der Meinung sein kann, daß ein solches Schreiben
an Herrn Dr. Geyer gerichtet werden kann, so bleibt dennoch die
Frage wichtig, welche objektiven Abhaltungen es für Dr. Geyer
geben konnte, außer diesen subjektiven persönlichen, die man ja
verstehen kann. Diese subjektiven Abhaltungen, daß er sich nicht
selber zum Kultusträger machen kann und dergleichen, die sind ja
nicht so außerordentlich wichtig; gegenüber solchen Dingen kommt
man zurecht, wenn man mit der Intensität und dem Ernst die
Bewegung ansieht, wie es für sie notwendig ist. Wichtig ist aber
die objektive innere Stellungnahme zu der Frage: Was kann ihn
abhalten, nach Ihrer Meinung?

Friedrich Rittelmeyer vermutet, daß das, was Dr. Geyer abhält mit uns zu
gehen, in der Zeitströmung drin liegt und uns in der nächsten Zeit von
manchen Seiten entgegentreten wird.
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Rudolf Steiner: Damit berühren Sie schon die objektive Seite, die
wichtig ist für den Impuls. Wenn Sie sagen, das werde uns bei
verschiedenen Menschen entgegentreten, so ist das wichtig, und
umso wichtiger ist es, sich darüber ganz klar zu werden.

Friedrich Rittelmeyer und Emil Bock berichten noch über ihre Wahrneh-
mungen in bezug auf Dr. Geyer in der letzten Zeit. [Die Ausführungen
wurden nicht mitstenographiert.]

Rudolf Steiner: Das, was für Sie alle notwendig ist, das ist, ein-
zusehen - gegenüber dem, was Sie selbst sich zur Devise gemacht
haben, klingt das trivial - , daß eine Erneuerung des religiösen
Lebens als solchem notwendig ist. Eine Erneuerung des religiösen
Lebens! Wenn religiöses Leben erneuert werden soll, dann ist in
erster Linie notwendig, daß auch eingesehen wird, worin die
Irreligiosität vieler gegenwärtiger religiöser Bekenntnisse liegt. Es
ist im allerersten Auftreten dieser Bewegung, als diese beiden
Herren zu mir gekommen sind, ein Unterton dagewesen, daß wir
ja eigentlich ein religiöses Leben nicht haben unter denjenigen,
auf die Sie ja zunächst rechnen, daß also das religiöse Leben nicht
mehr eine Wahrheit ist.

Es ist in erster Linie notwendig, daß religiöses Leben im Innern
der Persönlichkeit des Menschen eintrete. Wie Sie jetzt bei Pastor
Geyer bemerken, ist dieses Bewußtsein nicht mehr vorhanden.
Die Überwindung dieser Seelenstimmung, die Sie bei Pastor Geyer
finden, das bedeutet ja den ersten Schritt im religiösen Leben.
Wenn jemand sich eben nicht so weit ausschalten kann, daß er
hinwegkommt über diese persönliche Unmöglichkeit, das Geistige
zu vertreten, dann ist dies ein Grad von Irreligiosität, der ja
gerade ein wichtiger Einschlag in unserem gegenwärtigen Geistes-
leben ist. Dann ist eben bei denjenigen Persönlichkeiten, auf die
Sie hingewiesen haben, eine solche Animosität gegen das religiöse
Leben als solches vorhanden. Was Sie sagten über diese Sehnsucht,
das Geistige als Unsinnliches zu erleben, es aber nicht ausdrücken
zu wollen bis in die Gewänder hinein - wobei über das Praktische
noch gesprochen werden kann -, das ist eigentlich nicht ein
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Vertreten des Geistigen, sondern ein Bekämpfen des Geistigen.
Das ist es im Grunde, was am stärksten die Menschheit von dem
Geistigen abgeführt hat, daß allmählich die Vertretung des Gei-
stigen nur eine Abstraktion geworden ist, eine Sache der Lehre,
eine Sache der Theorie, eine Sache, bei der man davor zurück-
schreckt, mehr zu haben als höchstens ein paar Symbole. Sobald
man zu der Empfindung kommt, es sei das noch eine Vertretung
des Geistigen, das sich offenbaren will, und Anstoß daran nimmt,
daß der Geist, wenn er zutage tritt, schöpferisch sein will, haben
wir es mit einem irreligiösen Element zu tun.

Theologie braucht es ja gar nicht mit Religion zu tun zu haben.
Sie kann eine Theorie über Gott und alles mögliche sein, was sich
an Gott anschließt, sie kann auch außerordentlich herzhaft auftre-
ten, aber sie ist doch nicht Religion. Theologie kann sehr irreligiös
sein; und das ist es, was ich meine, das klar und ohne Scheu gesagt
werden muß, daß Herr Dr. Geyer zurücktritt von dieser Bewe-
gung, weil er doch nicht alles so tief ernst mit der Religion nahm,
wie es nötig ist für Sie alle, die Sache ernst zu nehmen. Das ist das
objektive, ganz von seiner Persönlichkeit absehende Element. Er
kann sich nicht aufgeben; darin liegt objektiv der Grund, daß er
mit der Bewegung nicht mitgehen kann. Wenn man die Sache so
ansieht, wird es außerordentlich charakteristisch, wenn er redet
von den zehn Jahrenf, die er älter sei als Dr. Rittelmeyer]. Denn
wenn man religiös empfindet, sagt man nicht, diese zehn Jahre
machen das aus, was mich hindert, an der Bewegung teilzuneh-
men, sondern da sagt man: ich weiß es besser, daß diese Bewegung
notwendig ist, denn ich bin zehn Jahre älter; ich bin der Älteste,
deshalb weiß ich auch am besten, was notwendig ist. - Das würde
religiös gesprochen sein. Ich wollte gern, daß wir die Sache ganz
von der Person losbringen. Ganz abgesehen davon, daß es Dr.
Geyer ist, den wir alle sehr lieb haben und lieb behalten, ist es
notwendig so zu fühlen, daß wir das religiöse Leben als solches
heute sehr ernst nehmen, daß wir es als Substanz aufnehmen, daß
wir das religiöse Leben innerhalb seiner Substanz auffassen. Es
wäre mir lieb, wenn Sie sich zur Klärung aussprechen würden.
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Verschiedene Anwesende äußern sich darüber, was nach ihrer Ansicht
Herrn Dr. Geyer zu seinem Schritt bewogen haben möchte. Unter anderem
wird folgendes gesagt:

Vielleicht liegt in dem, was Herrn Dr. Geyer zu seinem Entschluß
geführt hat, etwas von einer nicht bis ins religiöse Gebiet gedrungenen
Auffassung von der Freiheit der menschlichen Persönlichkeit. Wenn man
mehr nach dem Intellekt sich orientiert, glaubt man, nicht frei zu sein
gegenüber dem, in das man sich hineinstellt, das man vollbringt, indem man
von kultischen Gewändern bekleidet ist.

Rudolf Steiner: Um nur eines herauszugreifen: Die Sache mit den
Gewändern ist ja, wenn Sie sie objektiv nehmen, durchaus so, daß
sie mit dem Gefühl für Freiheit nicht das geringste zu tun hat.
Denn sowohl die Gewandfrage wie auch die übrigen Kultusfragen
hängen innig zusammen mit dem Hineinwachsen des Menschen
in das Geistige und mit dem Offenbaren des Geistigen in der
Welt. Nun, abgesehen davon, daß ja in bezug auf die Gewänder,
die Pastor Geyer in der Zukunft in der Kirche tragen wird, er
doch auch nicht sagen kann, daß er darin frei ist. Davon ist doch
keine Rede. Wir sind ja durchaus nicht frei in bezug auf unsere
Gewänder. Aber davon können wir ganz absehen, denn das ist
unbedeutend.

Man kann selbstverständlich in den Einzelheiten irren, aber im
großen und ganzen ist es doch das Bestreben, diejenigen Inhalte
dem Kultus zu geben, die mit dem Menschen so zusammenhän-
gen wie die Haut des Menschen mit dem physischen Leib. Es
wird doch nichts Ausgedachtes angezogen, sondern das, was der
Mensch ohnehin an sich hat, wenn er in der richtigen Empfindung
handelt. Ich will damit sagen, der astralische Leib hat ganz be-
stimmte Figuren und Färbungen, wenn der Mensch in der Stim-
mung ist, eine religiöse Opferhandlung zu vollbringen, und das
drückt man in der Gewandung aus. So daß das Auflehnen gegen
die Gewandung dasselbe wäre, wie wenn man sagte, ich will eine
blaue Haut statt der Inkarnathaut. Das hat nichts zu tun mit
persönlicher Freiheit. Wenn man das Kultusmäßige richtig ver-
steht, muß man überhaupt ganz anders über diese Dinge denken
und. man kann gar nicht eine subjektive Aversion haben. Daß man
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einen Frack lieber trägt als einen Chorrock, kann man da gar
nicht geltend machen, denn das hat gar keinen Sinn.

Friedrich Rittelmeyer: Wir haben in Breitbrunn darüber gesprochen - ohne
das Urteil über Pastor Geyers Rücktritt zu klären -, daß wir doch die
Empfindung haben, daß alles Bisherige, was nicht als Kultus in der Welt
gewirkt hat, eine Art Religionsspielerei war gegenüber dem, was das Bestre-
ben hat, mit dem Geiste auch bis in die äußere Natur zu wirken.

Rudolf Steiner: Es kommt darauf an, wirkliches religiöses Gefühl
zu schaffen, im Gegensatz zu demjenigen, der viel redet in pas-
siven Vorstellungen, der aber kein religiöses Leben führt. Was
Sie sagten, ist richtig, muß aber in der Form gesagt werden: An-
throposophie aufzunehmen und zu lehren, kann ganz irreligiös
sein. Anthroposophie in der Seele zu finden, hat schon einen
religiösen Charakter. Mit dem Verstande kann einer Anthroposo-
phie aufnehmen, ganz sicher kann er das, das braucht aber noch
keine Religion zu sein. Was heute viele Theologen in irgendeiner
Färbung aufnehmen und lehren, das hat gar nichts irgendwie mit
Religion zu tun. Ich glaube, dies können wir ganz ruhig als
objektive Schwierigkeit betrachten. Ich glaube, daß wir diese
Schwierigkeiten in irgendeiner Form erleben müssen. Man kann
da die Empfindung haben, ja, man steht, sobald man zu den
Menschen geht, wie außerhalb der Frucht, man zeigt auf die
Schale einer Nuß, aber man steht nicht innen im Kern der Nuß.
Man kann das, was man als Religiöses in sich gefunden hat, nicht
richtig weitertragen. Ich hoffe, daß wir jetzt hier in Dornach doch
einmal durchbrechen durch die Schale der Nuß in den Kern
hinein, denn sonst flaut doch alles wieder ab.

Dann dürfen wir noch einige äußerliche Fragen besprechen.
Wann ist es Ihnen am liebsten, wenn ich in Ihren Versammlungen
zu Ihnen spreche?

Friedrich Rittelmeyer: Wir stehen ganz zu Ihrer Verfügung.

Rudolf Steiner: Dann ist es vielleicht am angemessensten, wenn
wir es von Tag zu Tag bestimmen, so daß wir für morgen bei vier
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